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Wachstum von Tumoren führt. Andere fanden bei Gliomzel-
len und Lymphozyten Veränderungen des Zellwachstums und 
der DNA-/RNA-Synthese. Man fand Lungen-, Leberkrebs 
und Lymphome auch unterhalb der ICNIRP-Werte. Die größ-
te Langzeitstudie mit Ratten, kürzlich am Ramazzini-Institut 
beendet, fand bei 1800 MHz teils signifikant erhöhte bösarti-
ge Schwannom-Zahlen, teils nicht-signifikant erhöhte Tu-
morzahlen, ebenso bei Gliomen. Ähnliche Ergebnisse fand 
man beim Menschen in epidemiologischen Studien, bestätigt 
durch die Ergebnisse der NTP-Studien (Anstieg bösartiger 
Schwannome des Herzens und Gliome im Gehirn, auch ande-
re Tumorarten). Vor allem die Zunahme von Gliomen und 
Schwannomen passt zu den epidemiologischen Ergebnissen 
beim Menschen. Es gibt in den letzten Jahren einen starken 
Anstieg an Schilddrüsentumoren. Die Schilddrüse liegt vor 
allem bei Smartphones im direkten Strahlenbereich. Die Stu-
die des Ramazzini-Instituts, die größte Langzeitstudie mit 
1800 MHz und sehr vielen Ratten, ergab bei männlichen 
Tieren signifikant erhöhte bösartige Herz-Schwannomzahlen, 
bösartige Gliome und andere Gewebeveränderungen waren 
nicht-signifikant erhöht. Ähnliche Daten gab es für Gliome 
und Akustikusneurinome in epidemiologischen Studien. Bös-
artige Herz-Schwannome ähneln den menschlichen Akusti-
kusneurinomen (Vestibular-Schwannomen), die allerdings 
meistens gutartig sind. Die epidemiologischen Studien zu-
sammen mit den NTP-Studien liefern klare Beweise dafür, 
dass die Strahlung Gliome hervorruft, auch nachgewiesen in 
beruflichen Bereichen. Meningeome zeigen epidemiologisch 
ipsilateral ein erhöhtes Risiko, Tierstudien keine erhöhten 
Raten.  

Epidemiologische Studien in Schweden und England zeigen 
ähnlich erhöhte Glioblastom-Raten in allen Altersstufen. Die 
Daten von epidemiologischen Studien und der NTP-Studien 
zeigen klare Beweise, dass die Strahlung Akustikusneurino-
me verursacht. Zu Hypophysentumoren, bösartigen Lym-
phomen und Hautkrebs sind die Daten aus NTP und Epide-
miologie unklar, bei Schilddrüsenkrebs gibt es einige Hin-
weise. Außerdem ergaben die NTP-Studien DNA-
Strangbrüche bei Ratten und Mäusen, das deckt sich mit 
Ergebnissen früherer Experimente an Rattenhirnen. Ein Me-
chanismus für die Kanzerogenität der Strahlung kann oxida-
tiver Stress durch ROS-Bildung sein, ein indirekter Mecha-
nismus, der zu erhöhten Hirntumorraten führt. Der Aufbau 
der 5. Generation des Mobilfunks wird die Tumorrisiken 
erhöhen.  
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M o b i l f u n k  u n d  K r e b s   

NTP und die Null-Hypothese  
Der Kommentar betrifft die Brauchbarkeit der NTP-
Studien zur Bewertung der Gesundheitsrisiken für Men-
schen durch Mobilfunk und begegnet substanzloser Kri-
tik, die zum Ziel hatte, die Ergebnisse kleinzureden. Dr. 
Melnick hatte die NTP-Studien mit konzipiert.  

Die NTP-Studie sollte an Ratten und Mäusen die Null-
Hypothese überprüfen, dass Mobilfunkstrahlung ähnlicher 

Intensität, wie sie beim Menschen am Kopf vorkommt, keine 
Hirntumoren hervorruft. Zudem wollte man Dosis-Wirkungs-
Daten zur Krebsgefahr erhalten. Die NTP-Studien wurden 
über 2 Jahre an Ratten und Mäusen durchgeführt, um die 
Null-Hypothese zu testen, nach der nicht-thermische Mobil-
funkstrahlung keine schädlichen Auswirkungen auf die Ge-
sundheit hat. Man fand außer Krebs/Hirntumoren noch signi-
fikant vermehrte DNA-Strangbrüche in den Gehirnen von 
Ratten und Mäusen, geringeres Geburtsgewicht, Herzmuskel-
schädigungen der rechten Herzkammer und andere bösartige 
Gewebeveränderungen, die klar die Null-Hypothese widerle-
gen.  

Nach Veröffentlichung der ersten Teilstudie 2016 wurden in 
gängigen Medien unzutreffende Kritikpunkte verbreitet, die 
meisten Kritikpunkte zählt Melnick auf mit Begründung der 
Unhaltbarkeit: 1. es sei eine Rattenstudie, sagt nichts über 
Menschen aus, 2. die Strahlungsintensitäten seien 19–75-mal 
höher gewesen als die Grenzwerte für den Menschen, 3. die 
tägliche Bestrahlung der Ratten sei länger gewesen als typi-
sche Telefongespräche, 4. die Tumorerhöhung entstand 
durch das längere Leben der bestrahlten Tiere, 5. es sei selt-
sam, dass der Anstieg von Gliomen und Herz-Schwannomen 
nur bei männlichen Ratten gesehen wurde, 6. Kontrollratten 
hatten geringe Tumorzahlen und die Zahl der Gliome und 
Herz-Schwannome in den Kontrollen lag unter denen von 
früheren Studien, 7. die geringe statistische Kraft ergab ein 
falsch positives Ergebnis, 8. es sei keine verblindete Auswer-
tung erfolgt – erst seien die bestrahlten Gruppen und dann 
die Kontrollen ausgewertet worden.  

Nachdem dieser Text an die Zeitschrift Environmental Rese-
arch geschickt worden war, gab das NTP den kompletten 
Entwurf zur Bewertung durch Experten heraus, der nach 
genau festgelegten Kategorien klare Beweise für die Kanze-
rogenität der Strahlung von Mobilfunkgeräten für Herz-
Schwannome fand und einige Hinweise auf Gliome bei 
männlichen und fragliche Hinweise bei weiblichen Ratten. 
Bei Ratten wurden weitere Hinweise für Krebs oder Gewe-
beveränderungen in Prostata, Hypophyse, Leber, Hirnhäuten, 
Bauchspeicheldrüse gefunden sowie Lymphome und Neo-
plasmen in Lunge, Haut und Leber bei Mäusen. Die Gutach-
ter betonen ausdrücklich die Aussagekraft und biologische 
Signifikanz der Gesundheitsschädlichkeit der Mobil-
funkstrahlung. Das Gesamtergebnis der NTP-Studien belegt 
das Krebspotenzial der Strahlung für viele Organe.  
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